
Wesentlicher Anlaß des Informationsaus­

tauschs ist die Überzeugung, daß zur Umset­

zung von neuen Ausbildungsordnungen und 

Rahmenlehrplänen in den Ländern auch eine 

Kooperation zwischen den zuständigen Lan­

desinstituten und dem Bundesinstitut für Be­

rufsbildung nützlich sei. 

Anknüpfend an bestehende Kontakte des 

Landesinstituts in Soest, sollte das Treffen 

den gegenseitigen Informations- und Erfah­

rungsaustausch vor allem im Bereich der 

Curriculumentwicklung für berufliche Schu­

len intensivieren. Die Teilnehmer begrüßten 

die nordrhein-westfalische Initiative und be­

kundeten, daß auch sie wegen der äußerst 

vielfaltigen und dringenden Aufgabenstellun­

gen im Bereich der beruflichen Bildung 

durch eine künftig zu intensivierende Infor­

mation und Kooperation eine nachhaltige 

Unterstützung ihrer Arbeit erwarten. TIEDE­

MANN wies in diesem Zusammenhang auch 

auf das gemeinsame Ergebnisprotokoll von 

1972 hin, nach dem seither Ausbildungsord­

nungen und Rahmenlehrpläne der KMK in 

abgestimmter Weise entwickelt worden sind. 

Die Umsetzung von neuen Ausbildungsord­

nungen und Rahmenlehrplänen in den Län­

dern könnte durch eine Kooperation der da­

für verantwortlichen Institute künftig we­

sentlich erleichtert werden. PüTz unterstrich 

diese Ausführungen und betonte, daß das 

Bundesinstitut für Berufsbildung sich in die­

sem Rahmen als Fachpartner verstehe, wie 

die einzelnen Landesinstitute untereinander. 

Breiten Raum nahm die Präsentation der 

Organisations- und Aufgabenstrukturen und 

der aktuellen Arbeitsschwerpunkte der ein­

zelnen Institute ein. Hierdurch ergab sich ein 

interessantes Szenario, welches eine intensi­

ve Fachdiskussion auslöste. 

Hierbei kristallisierten sich aber auch The­

men, die in allen Instituten gleichermaßen 

von aktueller Bedeutung sind. Zu nennen 

sind hier der Fremdsprachenunterricht in der 

Berufsschule, der facherübergreifende Un­

terricht und insbesondere die didaktische 

Verknüpfung von berufsübergreifenden (s. g. 

allgemeinen) Fächern und berufsbezogenen 

Fächern. Ein weiteres zentrales Thema der 

Fachgespräche war die Förderung Benachtei­

ligter in der beruflichen Bildung. Hierzu 

stellte PüTz die Ergebnisse eines Forschungs­

projekts des BIBB vor. 

Interesse fand auch die 1991 gegründete 

Arbeitsgemeinschaft "Berufsbildungsfor­

schungsnetz". Ziel dieser Arbeitsgemein­

schaft ist, die informationeHe Infrastruktur 

für freiwillige wissenschaftliche Arbeit zu 

verbessern und die Berufsbildungsforschung 

auf dieser Grundlage durch Austausch von 

Daten, Dokumentationen und Forschungser­

gebnissen zu fördern. Die Teilnehmer hiel­

ten die Arbeit dieser Arbeitsgruppe für 

grundsätzlich interessant. 

Verlauf und Ergebnisse dieser Tagung wur­

den von allen Beteiligten für sehr anregend, 

hilfreich bewertet. Deshalb wurde verein­

bart, vergleichbare Informationstreffen in re­

gelmäßigen Abständen durchzuführen. Ein­

ladungen zu diesen Treffen sollen künftig an 

alle Landesinstitute und das Bundesinstitut in 

Berlin ergehen. Das ISB München erklärte 

sich bereit, das nächste Informationstreffen 

im Herbst 1994 auszurichten. 

Weiterhin wird das Landesinstitut in Soest 

im Frühjahr 1994 eine Fachtagung ausrich­

ten, die der Lehrplanentwicklung gemäß den 

Intentionen eines modernen handlungsorien­

tierten Unterrichts gewidmet sein wird. 

"Vorbereitung von 
psychisch Behinderten auf 
eine Fortbildung oder 
Umschulung" 

Helena Podeszfa 

Die Arbeitsgruppe "Psychisch Be­
hinderte" des Ausschusses für Fra­
gen Behinderter (AFB) führte am 
21. und 22. Juni 1993 in Berlin eine 
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Arbeitstagung zur "Vorbereitung 
von psychisch Behinderten auf eine 
Fortbildung oder Umschulung" 
durch. Eingeladen waren Experten/ 
-innen aus Einrichtungen, die un­

terschiedliche Ansätze bei der Vor­
bereitung von psychisch Behinder­
ten auf eine Fortbildung oder Um­
schulung praktizieren. 

Über die konkrete Ausgestaltung der Vorbe­

reitungsmaßnahmen an den verschiedenen 

Lernorten (Rehabilitationseinrichtungen, an­

dere Berufsbildungseinrichtungen, Betriebe) 

war bisher nur wenig bekannt. Zur Verbesse­

rung der beruflichen Bildungschancen für 

psychisch Behinderte sind gezielte Vorberei­

tungsmaßnahmen aber unentbehrlich. Die 

Arbeitsgruppe "Psychisch Behinderte" des 

AFB möchte durch die Arbeitstagung zu 

mehr Transparenz über die praktizierten An­

sätze der Vorbereitung beitragen. Durch die 

Darstellung der verschiedenen Ansätze in ei­

nem Tagungsband soll ein Informationsaus­

tausch und die Initiierung weiterer Maßnah­

men vor Ort angeregt werden. 

Es wurden Ansätze vorgestellt, 

• die das Lernen am Arbeitsplatz in einem 

Betrieb des allgemeinen Arbeitsmarktes zum 

Training der beruflichen und sozialen Fähig­

keiten nutzen. Die begleitende Beratung und 

Betreuung der psychisch Behinderten sowie 

der Mitarbeiter I -innen der Betriebe über­

nehmen bei diesen Ansätzen die Fachkräfte 

eines Bildungsträgers oder ein psychosozia­

ler Dienst. 

• die eine überbetriebliche Vorbereitung 

von psychisch Behinderten auf eine weitere 

Bildungsmaßnahme durchführen. 

Ein privates Berufsförderungszentrum stellte 

eine fünfmonatige Berufsvorbereitungsmaß­

nahme für psychisch Behinderte vor. 

Von Mitarbeiter I -innen des Berufsförde­

rungswerkes Köln wurde eine speziell für die 

Zielgruppe "Psychisch Behinderte" konzi­

pierte sechswöchige Arbeitserprobung und 



Berufstindung vorgestellt sowie ein dreimo­

natiges Rehabilitationstraining. Dieses wird 

für Rehabilitanden / -innen mit einer psychi­

schen Vorerkrankung vor einem regulären 

Rehabilitationsvorbereitungslehrgang durch­

geführt. 

Das Berufsförderungswerk Frankfurt I Main 

beschrieb einen integrativen Ansatz bei der 

beruflichen Förderung von psychisch Behin­

derten. Rehabilitanden / -innen mit einer psy­

chischen Vorerkrankung nehmen an den re­

gulären Arbeitserprobungs- I Berufsfindungs-, 

Vorbereitungs- und Umschulungsmaßnahmen 

teil. Die jeweilige Maßnahme wird indivi­

dualisiert in einem BFW-internen Trainings­

zentrum fortgeführt, wenn es die Behinde­

rungsauswirkungen in bestimmten Phasen 

des Rehabilitationsprozesses (drohende Wie­

dererkrankung, Abbruch) erforderlich ma­

chen sollten. Nach einem unterschiedlich 

langen Aufenthalt im Trainingszentrum wird 

eine Rückkehr in die reguläre Lerngruppe 

angestrebt. 

Von einem nordrhein-westfälischen Arbeits­

amt wurde ein Verbund von verschiedenen 

Bildungsträgern installiert, in dem ein 

Hauptträger eine Grundausbildung sowie die 

psychosoziale Betreuung über die gesamte 

Vorbereitung anbietet. Die übrigen Bildungs­

träger stellen für einzelne psychisch Behin­

derte oder Kleingruppen Plätze in verschie­

denen Berufsfachrichtungen zur Verfügung. 

Mehr Erprobungsmöglichkeiten in unter­

schiedlichen Berufsfeldern im Rahmen der 

Vorbereitung können so bei einem überbe­

trieblichen Träger realisiert werden. 

Das Berufliche Trainingszentrum Köln sowie 

eine Berliner Werkstatt für psychisch Behin­

derte stellten ihre Trainingskonzepte vor. Die 

Teilnahme an diesem Training hat vorrangig 

die Vermittlung auf den allgemeinen Arbeits­

markt zum Ziel. Erfahrungsgemäß schließt 

sich für einen Teil der Absolventen / -innen 

dieses Trainings eine weitere berufliche Re­

habilitationsmaßnahme an , z. B. eine Um-

schulung in einem Berufsförderungswerk. 

Das Training in den beiden oben genannten 

Einrichtungstypen hatte in diesen Fällen die 

Funktion einer Vorbereitung auf die weiter­

führende berufliche Rehabilitationsmaßnah-

me. 

Aus den neuen Bundesländern wurde über 

den Aufbau einer Einrichtung in Leipzig be­

richtet, die neben Dauerarbeitsplätzen für 

psychisch Behinderte auch Trainingsplätze 

anbieten wird, die zur Vorbereitung auf eine 

Umschulung genutzt werden können, sobald 

adäquate Umschulungsangebote für psy­

chisch Behinderte zur Verfügung stehen. 

Der Ausschuß für Fragen Behinderter wird 

die Ergebnisse der Arbeitstagung im Oktober 

1993 beraten. 

Innovationstransfer auf 
der Basis von Akzeptanz 
und Zusammenarbeit 

Antje Lenk, Martina Klocke 

Der Prozeß der Strukturverände­
rung in den neuen Bundesländern 
wird durch die Planung und Durch­
führung von Aus- und Weiterbil­
dungsmaßnahmen unmittelbar be­
rührt. Gerade hier gilt es, über Hil­
fe zur Selbsthilfe eine Qualifizie­
rungsinfrastruktur zu schaffen, die 
dem tatsächlichen Bedarf der Wirt­
schaft bzw. des Arbeitsmarkts ge­
recht wird. 

Die überbetrieblichen Aus- und Fortbil­

dungsstätten ÜAZ Waren und ÜAZ Elms­

horn entwickeln seit Januar 1992 in einem 

gemeinsamen Modellversuch übertragbare 

Ansätze, die helfen, die berufliche Bildung 

zusammen mit Betrieben zu gestalten und 

umzusetzen. Hierzu prüft das ÜAZ Waren 

im Auftrag des Bundesinstituts für Berufsbil­

dung, gefördert aus Mitteln des Bundesmini­

steriums für Bildung und Wissenschaft im 

Rahmen des Innovationstransferprogramms 

"Berufsbildung in der Wirtschaft" eine be­

triebsnahe und zukunftsorientierte Gestal­

tung der beruflichen Aus- und Weiterbildung 

unter besonderer Berücksichtigung neuer 

Technologien im betrieblichen Einsatz. 

Das Projekt konzentriert sich auf den Kreis 

Neubrandenburg in Mecklenburg-Vorpom­

mern. Die Ansätze für diese Region ergaben 

sich zunächst aus der Auswertung folgender 

Erfahrungsbereiche: 

• Modellversuchsreihe des ÜAZ Elmshorn 

und sechs weiterer Weiterbildungsträger 

"Qualifizierungsberatung zur Verbesserung 

des Weiterbildungsangebots für kleine und 

mittlere Betriebe, Schwerpunkt ,Neue Tech­

nologien' ", gefördert vom Hundesministeri­

um für Bildung und Wissenschaft (1.87 bis 

12.89). 

• Modellprojekt "Einrichtung einer Lern­

fabrik unter Berücksichtigung von CIM 

Strukturen im ÜAZ Elsrnhorn", gefördert 

vom Ministerium für Wirtschaft, Technik 

und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein 

(2.89 bis 12. 91) . 

Um in einem neuen bildungspolitischen Rah­

men in Mecklenburg-Vorpommern betriebs­

nahe Aus- und Fortbildung zu praktizieren, 

wurden zunächst mit Hilfe einer neu einge­

reichten Qualifizierungsberatung Randbedin­

gungen wie Branchenverteilung in der Re­

gion, realisierte Betriebsstrukturen und Pro­

duktionsprogramme betrachtet. Die Bestim­

mung der kommenden Strukturpolitik ist zu­

gleich wesentliche Voraussetzung zur Si­

cherstellung einer bedarfsgerechten Weiter­

bildungsstruktur. 

Die Qualifizierungsberatung des ÜAZ Waren 

wird als Dienstleistungsangebot in Koopera­

tion mit den Kammern, der Wirtschaftsförde­

rung, der Technologieberatung und anderen 
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